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Scott County SpardanI 
Offices: SÜdwest-Ccke der Dritten und 

V Brady Straße. 
Einbezahltes Kapital . tz 250,000.00 
Ueberschuß und unge-

theilte Gewinne. . » 000,000.00 
Guthaben über . . . ., 6,000,000.00 

Bier Prozent Zinsen werde» für De
posit«» bezahlt. : 

» Beamte: ^ 
John H. Haß, Präsident. - --
' Henry F. Petersen, Mzepräsident. 

Gust.̂ Mtüben, Kassirer  ̂

Direktoren. 
Henry F. Petersen. C. A. Ficke, I. H. 
Haß, Louis Hanssen, A H. Sears. 
I. W. Wah'̂ k. Ediv. C. Crvssett, Patrick 

T. Walsh, Johannes  ̂Sindt. 

Geld wird verliehen auf Grundeigen
thum und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend Abenden vo« 
7 bis 8 «Hr. > 

werden unter meiner vorsichti
gen persönlichen Leitung herge
stellt und sind besser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven-
porr für das Geld hergestellt 
werden. ' 
e. !̂ . 

316 Petry St., Davenport, I«. 

F e n  e r  -  M  c  l  d  e  s t a t i o  n  e  n .  'S t' 3'̂  
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Nummer» »nd Laze der FWermelbe« 
statioue«. . 

9 St. James Hotel. 
13 NockiNgham Roab- unb UinA-

Worth Str. 
14 Dritte und Fillmore Straße. 
15 Dritte und Myrtle Straße. > 
16 Vierte und Warren Straße?^ '̂ 
17 Zweite und Taylor Straße. 
18 Aveite und Brown Straße. 
19 Sechste und Marquette Straße. 
21 Front und Scott Straße 
23 Mnste und Gaines Straße. 
24 Dritte und Scott Straße. 
25 Zweite und Harrison Straße. 
26 Fünfte und Harrison Straße. , 
27 Dritte und Perry Straße. 
28 Dritte und Main Straße.  ̂
29 Zweite und Brady Straße. ' 
31 Fünfte und Brady Straße, -
32 Hotel Kimball. 
83 Schlauchhaus No. 1'."' 
34 Vierzehnte und Farnam Gtt. 
35 Dreizehnte und Tremont Ave. 
36 East.Iiwer Str. und Cambria 

Avenue. 
37 Siebente und Rock Man» Str. 
33 Vierte und LeElaire Straße. 
39 Case und Federal Straße r 
41 Achte und Harrison Straße. 
42 Zwölfte und RipW Straß«, 
43 Zchnte und Brady Straße. W 
44 C., R. I. Ä P. Shops. 
45 Vierzehnte und Perry Stra'ße. 
46 Fünfzehnte und Harr^on S .̂ 
47 Lomst und Brady Straß«. 
48 Sechzehnte und Iowa S^aße. 
49 Sechzchnte und Arlington ZkZ«. 
51 Standard Oil Co. 
62 East River St. und College Ave. 
53 Spring Str. und Summit Ave. 
54 Zchnte und Grawd AveMe. 
56 Fünfte und Iowa Straße. 
57 Neunte und LeClaire Straße.̂  
53 Mound und Eddy Straße., '' 
59 Elfte und Iowa Straß«. 
61 Staats-WaisenhauS. ' ̂ . 
62 Farnam und High Straße. 
63 Locust Straße und Gra  ̂Ave. 
64 Brady Straße und Park Lane. 
65 Belle Avenue und Cast Straße. 
67 Grand und Nicholas Ave. 
71 Ripley und Pleasant Straße. 
72 Locust und Gaines Straße. 
73 Vierzchnte und Gaines Straß«. 
74 Fünfzehnte und Warren Str. 
76 Achte und Gaines Straße. 
81 Locust und Division Straße. 
82 Union und WaWngtsn Straße. 
83 Achte und Fillmore Straße. 
84 Fünfte und Taylor Straße. 
85 Leonard und Marquette Straße. 
86 SiÄente Str. und Alma Ave. 
87 Siebente und Davie Str. 
89 Leonard und Washington Str. 
91 Locust und Marquette Strahe. 
92 Merch Hospital. 
98 St. Vincent's OrphanaU«,  ̂

>122 Front und Main Straß«. - -
123 Grand Opera House.  ̂ z ̂  
124 Zweite und Main Str«ß«« i 
125 Burtis Opem House. W 
126 Wmerioan Theatre BiHne.  ̂ ' 
127 ColunMa Theater. ' 
212 Nidgewood und Hillrreft Ave. 
213 Fulton und Mssissippi Ave. 
L16 Christie St. und Summit Ave. 
312 Dritte und Division Straße. 
813 Rockingham Road und 

Straße. 
V14 Rockingham Ro«K »m8 Wowell 

Straße. 
815 Wüvose Maschinenraum 
316 Telegraph Road und Rolff St. 
319 Rockingham Aioad und Lincoln 

Avenue. 
321 Sechste und Oak Straße, 
823 Dritte und Oak Straß«. 
324 Rockingham Roah und E-laÄ' 

Straße. 
KSK Hancock umb iSineoln INe. 

--Rasche und saubere Lieferung al
ler Art geschäftlicher und private» 
Drucksachen zu den niedrigsten Preisen, 
t S!»t.Dr«Serei d«» „Der D«m«Ir«t". 

4 Der wttde Ganser!ch. 

Sfkzze voi: Zldnm Miiller-Guttcnbrunil. 

Als ich noch ein kleiner schwäbi
scher Dorfjunge war, durfte ich 
Nl^ttlchm.^! N'.it ausreiten auf die Wei
de. Die Pferde wurden gespannt, 
das heis^t, die Vordersüße wurden 
ihnen mit einem eigens dafiir herge-
richleten Strick lose gefesselt,' so daß 
sie wohl inl Schritt weidend vor
wärts gehen, aber nicht leicht davon
laufen tonnten. Und wir leliten wie 
die Betyaren, so frei. Wir machten-
uns Feuer, kirieten gestohlenen jun-

5^uturut^ und Kartoffeln, rauch
ten aus Pfeifen, die nM uns gehör
ten, und-erzählten iM Geschichten 
von Nozsa Candor. Uns SKwaben-
l)uben gruselte bei diesen Geschichten 
von dein berühmten ungarischen 
Näuber, und wir klatschten ihn^ Bei
fall, wenn er wieder einmal einen 
Neichen geplündert und einem armen 
Teufel zu feinen: Recht verholfcn 
hatte. 

Weithin dehnte sich -die Ebene. 
Nings um die Weide, auf der ein 
Ziehbrunnen seinen Arm zum Him
mel emporstreckte, lagen die Stoppel-
f>:lder von vielen tausend Joch Wei
zenland. Und dort weideten jei^t die 
Gänse. Immer nach der Ernte wur
den sie dahingetrieben. Und sie gin
gen gern, denn da hielten sie eine 
fette Nachlese hinter den Schnittern, 
und es wuchs auch allerlei junges 
Grün, das sie gern freffen. Unglaub
lich rasch waren die gelben Stoppeln 
mit Gräsern und Schlinggewächsen 
aller Ai: überspannen, da blühte in 
den Hundstagen, wenn der Weizen 
schon „gedrescht" wurde, ein neuer 
Frühling^ Und auf diesen F-^ühling 
wurden die Gänse losgelassen. Arn: 
und elenu sahen sie aus, wenn sie in 
deil ersten Tagen^ kamen, denn man 
hatte sie am Beginn der heißen Zeit 
gerupft, hatte ihnen die weichen 
Lrust- und Bauchfedern genomuien, 
aber nach zwei Wochen waren sie 
breit und dick und blähten sich in 
ihrem neuen Pelz. Wir Buben ver
achteten die Gänse. Wir weideten die 
Pferde, das wara etwas ganz andres. 
Und man bekam nur Mädel für die 
Beaufsichtigung der Gänse im Dorfe; 
kein Buü, der etwas auf sich hielt, 
gab sich dazu her. M-
-/ Ich war. schon auf der lateiiiischen 
Schule in Temesvar und ritt iti den 
Ferien noch immer gern mit-auf die 
Weide. Dieses Nomadenleben da 
draußen ioar zu gottvoll. Meine Al-
tersgenossl-n standen schon in Reih 
und Glied mit den Schnittern, einige 
übten ihre junge Kraft schon beim 
Garbenl^inden und führten"in: Herbst 
den Pflug, ich fand also auf der 
Weide. eine . jüngere Generation. 
Das ma'W mir nichtsaus^''"- Die 
Feldarbeit hätte sich für den Lateiner 
ja nicht geschickt, das Herumlungern 
mit den kleinen Buben nahm ihm nie-
nmnd übel. Ging auch niemand..waZ 
an. tz-S? -L. ^ 

Immer gegen Mittag, wenn wir^ 
um üi^fer Feuer herumhockten- und 
den mitg«ibrachten Speck auf Spieße 
steckten, UN ihn zu rösten — das 
Fett ließen wir sorglich auf unser 
Brot tropfen —, kani der Zug d^°r 
Gänse. Vom Ziehbrunnen her floß 
ein dünnes Bächlein durch die ^Ge-
meindewiesc, und wenn wir die vie
len Pferde gerade getränkt hatten, 
gab es da eine frische Strömung. 
Das warteten die Gänsemädel ab, 
und dann kamen sie der Reil)e nach. 
Die Klot/ Bärbl hatte fünfzig bis 
sechzig Gänse, die Staudts Margret 
hundert, die Haffners Liesl hündert-
zwanzig. Uno hinter ihnen standen 
noch viele andre mit größeren Her
den. Schön von weitem hörte nlan 
das Geschnatter. Unsre Hunde lagen 
abseits,^ auch waren sie so gewöhnt an 
diesen alltäglichen Mittagsbesuch, daß 
sie sich nicht um diese Gänse kümmer
ten. Trotzdem schickten diese immer 
die ältesten Gänseriche voraus. Es 
W iren graugefleckte alte Herren dar
unter, mit dunklen Köpfen, die sich 
vor niemand fürchteten. Manchem 
zudringlichXl Buben fuhren sie an 
die Beine und zausten ihn bei den 
Hosen. Lief einer davon, verfolgten 
sie ihn. Von einem dieser Gänse
riche ging die Sage, er habe einnial 
einen Schäferhund beim Ohr gebeu
telt und blutig gebissen. Alfo, die 
Gänferiche kamen zuerst. Mißtrau
isch, mit hocherhobenen Hälsen 
schauten sie schweigend um sich; hin
ter ihnen watschelte ldie schnatternde 
Schaar, die niemals schwieg. Plötz
lich gaben die Gänseriche das Zei
chen, s?^ schrieen, spreiteten die Flügel 
aus, und stürzten sich auf das Was
ser. Ihnen nach mit unbeschreibli
chem Lärn: die Gänse. Keine konn»te 
es'erwarten, an die Reihe zu kom
men. Die hintersten erhoben sich in 
die Luft und flogen über die Schar 
hinweg. Andre zankten, keiften und 
bissen um sich, bis sie sich eine Gaffe 
gebahnt hatten. ' >! , - , 

Eine Stunde ünV auch länger dau
erte die Herrfchaft der Gänft rings 
uin den Ziehlirunen, und die Mädel 
schöpften um die Wette Wasser in die 
Tröge, aus deren letztem das Bäch
lein gespeist wurde, das träge weiter
rann uns einen Teil der Weide ver-
fnmpfte. Da puddelten sich die vie
len hundert Gänfe und füllten sich die 
^lröpfe mit einem frifchen Trunk. 
Hoch hoben sie die Köpfe nach jedem 
Zug, den sie getan, und ließen das 
Wasser behaglich durch den-Hals lau

fen. Die jüngeren verfuchten sogar 
zu schwilnwen, während die alten^sich 
schon abseits sonnten und sich putz
ten. Aber d^izu war doch zu venig 
Wasser. Dieses Vergnügen können sich 
die ungarischen Hausgäste nicht über
all gönnen. 

Und wie sie gekommen, zogen sie 
wieder ab in die Stoppelfelder; die 
Gänseriche aber deckten den Rückzug, 
imnier auslugend, ob nicht doch von 
irgendwoher ein Feind drohe. Viel
leicht ist der Sinn für drohende Ge
fahren bei jenen Gänsen, die nie aus 
dem Bereich ihres Hofes oder den 
Dorfgassen kommen, nicht so ge
schärft; die mit Lem Abschluß ihrer 
Leg- und Brütezeit in so große 
Freiheit -gelangenden Gänseherden 
sind ein ganz eigenes Geschlecht. 
Auch ist ihre Paarung mit den miß
trauischen Wildgänseit eine fortge-
fevte. 

Hinter den weiten Stoppelfeldern 
begann üas Ueberfchwemmungsgebiet 
der Aiaros. Eine versumpfte Welt 
von Auen, halbtoten Wasserarmen^ 
Dümpel» und Teichen, in denen die 
schwäbischen Bauern im Herbst ihren 
Hanf einlegen und bleichen. In der 
heißen Jahreszeit dringt niemand da
hin vor. Die Gelsen und Stechflie
gen aller Art wehren den Eintritt. 
Selbst Jäger kommen selten. Und 
in dieser Welt leben die Mldgänse. 
Im Aiärz gewöhnlich fallen sie ein, 
und im September ziehen sie fort. 
Sobald vom Norden her die Züge der 
Schneegänse hörbar werden, die in 
5!eilform geordnet, hoch über den 
Wollen südwärts fliegen und ihre 
kreifchenoen Rufe ertönen lassen, 
macht sich auch in den Auen alles 
flugbereit. Zu Tausenden sieht, man 
sie im September in den Lüften her-
unifchwärnien und Probeflüge ma
chen. Vor den Bauern haben sie gar 
keine Scheu, die tun ihnen selten et
was. Naht aber doch einmal ein 
Jäger, erhebt sich ein großes Gekrei
sche, und sie verschwinden spurlos"^ Es 
ist, als hätten sie Vorposten ausge
stellt, die jeden Feind anzumelden ha
ben. lind diese Tiere unterscheiden 
offenbar fehr scharf zwischen den 
Landleuten und den Herren mit 
Jagdflinten. 

Von den Gänfemädeln auf der 
Weide hat mir immer die Staudts 
Margret am. besten gefallen. Für 
ihre Herde habe ich manchmal Waf-

^fer geschöpft, ihr habe ich beim Ali-
-reiben der Gänse geholfen, denn ei
nige wollten an heißen Tagen immer 
noch zurMbleiben und sich pon dem 
Dach nicht trennen. Gezeichnet war 
keine Herde, und doch kannten die 
Mädel die ihnen gehörenden Gänft 
unter allen heraus. Wie das mög
lich war, habe ich nie begrissen. Die 
Gänse selber aber erkannten den Ruf 
und...die HjMme ihrer Hirtin so ge
nau, dag sie sich flugs um sie ver
sammelten, wenn sie es wollte. Und 
die Gänferiche halfen mit, di^ Ord
nung zu wahren. Daß die Gänfe 
wie in einer Ehe leben, habe ich da
mals noch nicht gewußt, erst die Mar
gret sagte es mir. Und da habe ich 
dann aufgepaßt und nianches gesehen 
und beobachtet. Daß ich die Blargret 
nlanchmal auf ihre Weide begleitet 
habe, darf ich auch nicht verschweigen. 
Sie geriet eines Tages mit den Bu
ben in Streit, weil ihre Gänse über 
die Pferdeweide watschelten ;ich nal)m 
sie in Schutz, und da gewann sie 
.Vertrauen zu mir. Freilich hatten 

.die Buben recht. Wo die Gänse 
das Gras einmal verunreinigt hat
ten, wo ihre Federn herumlagen, da 
wollte kein Pferd mehr weiden. Man 
mußte also streng auf die Grenzen 
sehen, die den Gänseherden gezogen 
waren. Aber e?n einmaliger Marsch 
von hundert Gänsen über die Ge
meindewiese tonnte doch nicht als 
Anlaß dienen,' ein so liebes rlondes 
Mädel zu bedrohen und zu beschimp
fen. . Mit den Peitschen hieben die 
Buben in ihre Herde, die Hunde woll
ten sie fchon auf sie loslassen, und 
kreitschend flogen einige Gänfe davon. 
Na, da half ich der Margret beini 
Abtrieb und befchwichtigte die Genof-
fen. Und die Verflogenen trieb ich 
ihrer Herde zu. Sie dankte unter 
Tränen. 

Seit dem Tage waren wir gute 
Freunde. Die barfüßige Margret war 
ein oder zwei Jahre älter als ich. 
Beinahe fchon. zu groß für ein Gän-
femädel. Sie fühlte es. Im Herbst 
werde sie ihr erstes Spinnrad bekoin-
inen, erzählte sie mir gleich. Sie 
hüte die Gänse zum letzten Mal; iin 
nächsten Jahre koinme an ihre Schwe-
fter die Reihe. 

Und während ich neben ihr her
ging, stellte sie mir ihre Lieblinge 
vor. Sie hatte fast allen einen Na
men gegeben. Das fei die Bläß (sie 
hatte einen grquen Fleck ain linken 
Auge), jene die G'fchreckte, eine 
dritte nannte fie Schneegans, eine 
vierte die Rotfüßlete. eine fünfte, sie 
sah so stattlich aus wie ein Schwan, 
hieß die verliebte^ Gretl. Ilnd wäh
rend sie so redete und mit ihrer lan
gen Weidcngerte da und dorthin deu
tete, löste sich die große Herde für 
nlich in zehn bis zwölf FamUien auf. 
Denn zu jeder der bezeichneten Gänse 
—- mit Ausnahine der letztgenannten 
— zählte ein Gänserich, und zu je
dem Paar gehörten etwa zehn junge 
Gänse,', erwachsene 5Nnder, die fast 
nicht mehr von den Alten zu unter-
fcheiden waren, fo stattlich fchritten 
sie einher. Nur die Stimmen klan
gen nöch anders. Mit einigen war 
die Margret sehr streng. Die blje-
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ben gern zurück, die waren streitsüch
tig und bissig und wollten sich nicht 
vertragen init den Müttern. Und die 
Margret Ivußte auch warum. Das 
seien die, die man nicht habe brüten 
lassen. Man hätte die Eier, die alle 
initeinander legten, unter zehn Gänse 
aufgeteilt, und die haben brüten dür
fen, die anderen nicht. 

Mir ging eine neue Welt auf bei 
diesen Gesprächen mit ?Nargret über 
ihre Gänse. Im nächsten Jahr, dar
auf wolle sie gewiß sehen, zollten die 
auch brüten dürfen. Wie kämen sie 
dazu, daß sie nebenher liefen und 
keine Kinder hatten?' Sie haben ihre 
Eier so brav gelegt wie die andern. 
Drei von ihnen seien geschlachtet wor
den, während die anderen brüteten, 
ein halbes Dutzend wurde verkauft, 
aber fünf wären noch da. Und alle 
seien sie so bö». Sie deutete nach je
der einzelnen und zeigte sie inir, aber 
ün nächsteil Augenblick floß mir alles 
ivieder durcheinander, ich unierschied 
s'.e nicht von den anderen. Hatte 
auch tein Verständnis für ihren 
Seelenschinerz, wie die Margret, und 
fragte nur. ob diese verbliebenen 
fünf nicht vielleicht zur Kirchiveih 
oder iin Fc.sching loerden geschlachtet 
werden. O nein, die blieben für 
die Zucht. Geschlachtet würden jetzt 
nur noch junge Gänfe. Erst wenn 
eine Alte keine Eier mehr lege, 
werde sie auf dem Markt in Temes-
var an die dummen Stadtleut' ver-
k.tUft. 

Ich wollte von allem möglichen re
den mit der Margret, ihr von der 
Stadt erzählen, denn ich mutzte in 
einigen Tagen wieder fort auf das 
Gymnasium unu war gar stolz, daß 
ich jetzt in die dritte Klasse aufstieg, 
wo man auch Griechifch lernte. Grie
chisch? In ihrem Leben l)atte die 
D!argret Las Wort nicht gehört. Daß 
es eine walachische Sprache gab, das 
wußte sie. Und lateinisch redete der 
Pfarrer rn der Kirche. Gab es noch 
andere Sprache:, auch? Sie lachte 
zu dein, was ich sagte/ und war sehr 
unaufmerksam. Ihre Augen waren 
immer dort drüben, beim linken Flü
gel -ihrer Herde. Sie murinelte et-
ivas und drohte mit^er Gert^ hin. 
Ich folgte ihrem Blick und entdeckte 
dort die schwanartige Schöne, die sie 
mir gestern als verliebte Gretel vor-
gesiellt hc.tte. Und neben ihr eine 
graue Gans, die ich nie vorher be
merkt hatte. Und ringsuin ein gro
ßes, großes Geschnatter. Ich fragte 
die Margret, was denn das wäre. 
Der Lär.n, die fremde Gans. . .? 
„Des isch der Ihrige," erividerte die 
Margret. „Der Kerl kimmt jetzt alle 
Tag' . . . Wie ein Dieb schleicht er 
zu." 

Ganz rot war die Margret ge
worden- in ihrem Eifer. ^ Und sie zog 
mich mit, sie wollte den freinden Gän-
ferich verjagen. Dabei erfuhr ich, 
daß die Gretel es mir einem aus 
den Auen hatte, einein imlden. Seit 
dein Frühling.. Sie habe auch ganz 
andre Eier gelegt als die andern, 
grünlichst lbe. Und ihre Jungen seien 
beinahe' so grau wie der Kerl, ihr 
Geliebter. Die ZNutter hatte die Jun
gen seit vierzehn Tagen daheim ein
gesperrt, sie dürfen nicht mehr init auf 
die Weioe. 

„Warum?" - ^ ' 
Sie schaute mich aii, als lväre sie 

sprachlos über meine Unwissenheit. 
Die Mutter sage, solche junge Gänse 
müßten besonders gehütet und ans 
Haus gewöhnt werden, sonst fliegen 
sie im Herbst init den Wilden fort. 

Wir hatten uns der Gretel und 
ihrein Liebsten bis auf zehn Schritte 
genähert. Sie, fchneeig weiß, aufge
bläht und stolz wie ein Schivan, 
zupfte an einein blühenden Wicken-
vusch heruin, so, als beschäftige sie sich 
nur, unl nicht aufzufallen neben den 
andern; er, mit bräunlichgrauem Fe
derpelz, fchwarzgefleckt, rotfüßig, 
stand eben ihr und redete auf sie 
ein. Jetzt hob er den Kopf und 
lugte nach uns aus. Er erfchien ge
lenkiger und fchlanker als die ande
ren Gänseriche, freino und kühn war 
sein Wesen in dieser kurzbeinigen 
Gesellschaft. Ilnd erst als Margret 
init der hocherhobenen Gerte auf ihn 
zuging, duckte er sich und lief in ei
ner' Furche feldein. Und als er au
ßer Schußweite war, erhob er sich mit 
hartem Flügelschlag in die Lüfte und 
flog den Auen zu. Ich habe nicht be
griffen, waruin die Margret so bös 
auf ihn ioar. Sie hatte gewünscht, 
ich wäre ein Jäger und hätte ein Ge
wehr gehabt. .... 

Es siel schlechtes Wetter ein in den 
folgenden Tagen, und dann mußte 
ich fort aufs Gyninasiuin; ich habe 
die Margret nicht inehr gefehen. Als 
ich ZU ^.Weihnachten ivieder kam, be
suchte ich sie.? Sie saß richtig beim 
Spinnrad und tat wie eine Erwach
sene. Ich erinnerte sie an den joilden 
Gänserich und d!e i.ler!:ebte !^retl. Sie 
ivurde rot. Dann sagte sie: „Nichtig 
Hot er se geholt.'. . All' sein se mit 
ehin fartg'flogen." 

„W^?" - ' 
„Sei' Junge. Do, iin Hof Hot er 

fe öfler b'fucht. Und uf ainol warn 
fe uf'm'Duch drobe bei ehm. Die 
Gretel a. Und fart fein fe. . . Die 
Motter war a Woch' krank vor Aer-
ger. . . Zehn junge Gänf'!" 

„Die Gretel ist auch fort?" fragte 
ich. 

„Naa. Die dicke Dudel is run-
nerg'falle," fagte lachend die Mar
gret. „Und d.ie werd zu Neujahr 
g'fchlacht'. Bischt ei'gelade zum 
Schmaus." . 

Waildcrv'vgel und Gesl̂ t).̂   ̂

Eine Warnung vor kurzsichtiiicr SportS» 
, m e n s c h e n - T c l b s t s i i c h t .  7  -  ^  

Es sind Aenderungen in den ein
zelnen Bestimtnungen des Wander
vögel-Gesetzes vorgeschlagen, soweit 
die Ver. Staaten in Betracht kom-
inen; und das Bundes-Landwirt-
schafts-Departement hat eine Be
kanntmachung darüber erlassen. 

Ein Vierteljahr hindurch sollen 
diese geplanten Aenderungen veröf
fentlicht werden, damit alle, ivelche 
an der Ssche näher interessiert sind, 
Zeit genug haben, etwaige besondere 
Anregungen zu unterbreiten, oder 
Zusätze hinsichtlich der Behandlung 
der einzelnen Zonen vorzulegen, oder 
auch nur die vorgeschlagenen Aende
rungen zu kritisieren. Und an Kritik 
dürfte jedensalls kein Mangel sein, 
zumal schon in gar manchen Kreisen 
von Sportsleuten nicht wenige Be
stimmungen, die von ihnen als ört
liche Parteilichkeit angesehen werden, 
Univillen erregt haben. So hat es 
z. B. in mittelwestlichen Staaten die 
betreffenden Kreise verstimmt, daß 
hier die Saifon für die Jagd arif 
Wild-Geflügel bis zuln März aus
gedehnt wurde, während man in 
unmittelbar anstoßenden, für diese 
Jagd sehr beliebten Gegenden an den 
alten Bestimmungen festhielt. 

Vielen dürste es noch in Erinne
rung sein, welch' ein Sturin von 
Protesten sich vor Jahren über die 
Verkürzung der Jagds?tison in ge
wissen Teilen des Landes erhob. Ob 
diese Protestnahme der wahren 
Volksstimmung entsprach, kann au
genblicklich nicht erörtert werden; sie 
s^cheint aber jedenfalls in der Vun-
des-Hauptstadt Eindruck gemacht zu 
haben. Auch jetzt mögen die Proteste 
eine gewisse Wirkung haben, von der 
es noch zweifelhaft ist, ob man sie 
eine besonders günstige nennen darf. 
Manche sachkundige Naturfreunde 
sind offenbar zieinlich beforgt, daß 
die Sache gründlich verpfuscht wer
den könnte. So mahnt die ange-
fthene Zeitschrift' „Forest and 
Stream" schon jetzt u. a.: 

Bei sonstiger Gesetzmacherei, z. B. 
für das Finanzwesen, mag es ganz 
angebracht und ratsam sein, toenn 
die endgültigen Entschließungen inehr 
oder weniger? den Charakter eines 
Kompromisses tragen. Hinsichtlich 
der Wandervögel-Gesetzgebung jedoch 
erscheint solches entschieden nicht zu
lässig; denn da liegen die Dinge ganz 
anders. 

Der Mensch mag die Gesetze der 
Natur verletzen, kann aber auch nicht 
hosftn, den Folgen zu entgehen, und 
keine Gesetzgeberei kann daran nach
träglich etwas ändern. Bedenken Sie 
dies, Herr Sportsmann, wenn Sie 
mit dem Wandervögel>Gesetz sich be
schäftigen! Sie tnögen sich berede,:, 
daß Sie einen gerechten Grund zu 
Befchioerden hätten, weil Ihr Kollege 
im nächsten Eounty ein paar Tage 
'L-chieß-Vergnügen lnehr hat; und Sie 
inögen sogar die gesetzgebenden Ge
walten beeinflufsen, Ihnen zu gestat
ten, zivei Dutzend Enten inehr zu 
schießen, um „Privilegien" auszuglei
chen. Aber dergleichen rächt sich iin 
ganzen schwer, und die Natur zieht 
ihre Strase ein. Wenn die Wande
rung wilder Vögel aufhören wird, 
a u s  d e m  G r u n d e ,  i v e i l  k e i n e  z u m  
.W a n d e r n d a s i n d — als Folge 
Ihrer Kurzsichtigkeit — werden Sie 
stolz aus das Andenken sein, das Sie 
bei denen hinterlassen, welche Ihnen 
folgen follen, und welche auf das 
ioilde Vogelleben ebenfo viel Anspruch 
hätten, wie Sie'^ Wenn Sie ein 
wahrer Sportsmann sind, inüssen Sie 
sich diese Frage schon vorgelegt haben 
und können dieselbe nicht :nit ja be
antworten. 

Leider geht der Gesichtskreis inan-
cher nicht über den nächsten Enten-
Sninps hinaus, und auch für sie 
scheint die Lc<»ung zu gelten: „Nach 
uns die Sintslut", luag es auch eine 
Sintslut für die eigenen Kinder und 
Kindeskinder sein! 

D e r  7 j ä h r i g e  T h e o d o r e  
Sn:)der, ein Sohn des sechs Mei
len nördlich von Jan-sville, Wis., 
ivohnenden Farniers Claud Sn!)der, 
Ivird von seinen Altersgenossen als 
junger Held gepriesen und der brave 
Junge verdient dieses auch in vollein 
Maße. In Abwesenheit von Vater 
und Mutter war das Haus in Brand 
geraten und Theodore hatte nichts 
Eiligeres zu tun, als in das bren
nende Haus ZU stürzen und sein sechs 
Aionate altes Brüderchen, das in der 
Wiege lag, mit eigener Lebensgefahr 
zu retten, nachdein er vorher seine 
übrigen Geschwister hatte zu den 
Nachbarn laufen lassen, um diese zu 
Hilft zu ruft,,. Bevor diese jedoch 
zur Stelle seii: konnten, war das 
HauS total niedergebrannt und seii: 
gesamtes Inventar vernichtet. Doch 
das Kind hatte der wackere Junge 
gerettet. Er erlitt bei seiner Net-
tungsarbeit zahlreiche Brandwunden. 

—  U e b e r  e i n  R i e s e n m u -
sikkorps wird aus Pruntrut in der 
Schweiz berichtet: Alle Trompeter 
und Elaironbläser der ganzen zwei
ten Division mit eineiN Gesamteffek-
tiizbestand von etwa 600 Musikern 
sind in Delsberg in den Dienst ein
gerückt. Sie werden nun geinein-
schaftliche Uebungen abhalten und 
fpäter eine Konzertourmle in verschie
denen Städten der welschen Schweiz 
mchrnehmeg. 

F o r n i  '  s  

ist ein Heilmittel vott anerkanntem Werty. Cr ist tzanz bcrschisdm don allen 
anderen Medizinen. Er mag wohl nachgeahmt werden, aber Nichts kann ihn 
ersetzen. 

Er reinigt das Blut, » Er befördert die Verdauung, 
H;. Er regulirt den Magen. - Er wirkt auf die Leber. 
K Er wirkt auf die Nierm. E? dcruhigt das Nervensystem« Hj 
Hi- Er iiälirt, "»7'und bclebt. 

Kurz gesagt, er ist ein Hausmittct im waliren Sinne Wortes, und soNtS 
in jedem Haushalt dornanden sein. ?st nickt in Älvotlie.'cn zu haben, sond-rn 
wird dem Publikum durch Svecial-Agenten direkt gelicsert. Wenn Ihnen kein 
Aqent bekannt ist. dann schreiben Sie an die aUeimaen Fabrikanten und Eigen» 
thümer 
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13-25 Lc». tloz îis M 
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ie Verden die Wahrneh
mung machen, dllß sich 
Ihre Einnahmen erwei

tern, wenn Sie anzeigen. Ohne 
' Reklame kein Geschäft. Ihre An
zeigen im „Der Demokrat" wer
den jeden Tag von Tausenden 
gelesen. Geschäfte, die bisher im 
„Der Demokrat" angezeigt ha
ben, sind mit den erzielten Re
sultaten sehr zufrieden. 

erzielt man mit der " 

^ MiM Farbe der Gebr. Lowe. 
Es ist die beste Farbe für den aS-

 ̂ semeine» Gevriuech« 
—«--Unser Lager von >— 

Bleiweiß, Oel, Pinseln und allen zur Malerei 
geliranchtcil Arlikeln ist vollstiindig. 

" Eine große Auswahl in neuen Tapete». ' 

e. Se Son 
528-532 westl. 3. Straße. ' Davenport, Jow«.. 

.'>,1 

MSbel-Ausverkauf. 
Aufräumung der eingestellten Muster. 
Seht Euch nur die hier angcsiihrten Bargains an — sie sind 

Beispiele voi^ Hunderten, die Ihr in unserem Store findet — könnt 
Ihr noch Zögern, einzukanfen? 

Iaconean Suite. Buffet, China Closet, Extensiontable und sechs 
Stühle. !i;327.Z0. jetzt §2^5. 

48-zöttige Fnmed Oak Extension Tables, erweitern sich bis zu 
6 Fnsz, Eure Wahl nur §16. 

§73 Mahogaiii? Davenport von schwarzem Äeder, ein prachtvolle-? 
Stück für jedes Heiin, §57. 

^ .§28 Ki'lchen Cabinet, komplett nur §22.50. 
§4Z Mnhogany Parlor Suite, mit schöner Seide gepolstert, 

nur §:^0. 
§270 Colonial Circassian Waliult Suite, Bett, Dresser, Chif

fonier. jetzt nur §19ä. 
20 Proz. Ncrbatt an Spitzen-Vorhängen und Portieren. - ! 
83Proz. Rabatt an vielen Vorhangsstoffen. ' 
20 Proz. Rabatt air Eisschranken. ' '" ' ' ^ 

 ̂ ''>«0 »MM»,««!... 

''z 

32^-326-328 Brady Stras-e. Davenport, Iowa. 

S « 

» 51« »rdäiti» gute AMde lnieaer Pnislazs-Seide, Lisle oder Cotto« ' A 
to A 

» /FF.,«? 

Eine Haut wie Sammt 
glat t ,  re in ,  f re i  von  Fa l ten .  

Sedr»«»«» §l« a«» »Hg«. 
««>» v»dlrle»«i«>ell Lrea« 
Oer amvaencküve» Lnckt» 
S>»w« »»a «an Vir<l »Ie 
,» Ihrer «eli»t»larbe d«. 
giaanviivl»««. 

Zdr K»»»«-«» 
Sder eicav», s^er vlrS a»»-
leid« «riiiiige«. 

! 

kileLuIIllllgis 8M8 
' Das größte Lager von einheimischen und importirten Stoffen für 

ÄijWgemH Anztze B ZleSerzießer 
Die beste Arbeit und tadelloses Passen garantirt. 

S. Flur ̂  McCMough Gebäude « . 122-̂ 124 westl. Dritte Strahe, 


